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Aſtronomiſche Praktika
0 auf das Jahr Chriſti 18586 .

—0 Vom Winter .

2 Der Winter dieſes Jahres hat den 22 . Dezbr . des vorigen Jahres Vormittags
9 Ubr 19 Minuten ſeinen Anfang genommen , nämlich am kürzeſten Tage ,

da die Sonne beim Zeichen des Steinbocks angelangt war .
—11 Vom Frühling .

Der Frühling nimmt mit der Tag⸗ und Nachtgleiche ſeinen Anfang , wenn
die Sonne in ' s Zeichen des Widders übergeht , das iſt am 20 . März , Vormit⸗
tags 10 Uhr 20 Minuten .

Vom So mmer .

. , Dieſer beginnt mit dem längſten Tage und mit dem Uebergang der Sonne
in ' s Zeichen des Krebſes , den 21 . Juni , Morgens 7 Uhr 7 Minuten .

510 Vom SHerbſte .
Der Herbſt fängt mit der andern Tag⸗ und Nachtgleiche und dem Eintritt

der Sonne in das Zeichen der Wage an , nämlich am 22 . September , Abends
9 Uhr 25 Minuten .

Von den Finſterniſſen .
Im Jahre 1856 ereignen ſich vier Finſterniſſe , zwei an der Sonne und zwei am Monde ,

von welchen allen nur die letztere Mondfinſterniß für uns ſichtbar ſein wird .
Die erſte wird ſich am 5 April Morgens zwiſchen 4½ und 8 / Uhr an der Sonne zeigen .

7 Sie wird total und auf Neuholland und deſſen Umgegenden ſichtbar werden , in den übrigen
3 Welttheilen aber nicht .

Die zweite findet am Monde ſtatt , den 20 . April Vormittags von8 bis 11 / Uhr . Sie wird
nur partial und kann in Amerika , Neuholland und dem öſtlichen Aſien beobachtet werden

Die dritte iſt wieder eine Sonnenfinſterniß , welche ſich am 29 . September Morgens zwiſchen 2
und 7 Uhr zutragen und ringförmig werden wird . Ihre Sichtbarkeit erſtrekt ſich über den nordöſtlichen
Theil Europa' s, beſonders über Aſien und bis zur nördweſtlichen Spitze Amerika ' s .

Die vierte endlich iſt die in unſerm Welttheile ſichtbare Mondfinſterniß , welche ſich in der Nacht
vom 13 . zum 14 . Oktober begeben wird . Den 13 . Abends 9 Uhr wird ſchon der Halbſchatten am Monde
bemerkbar werden ; um 9 Uhr 56 Min . mittlere Zeit ( oder 10 Uhr 10 Min . wahre Zeit )tritt derſelbe
in den Kernſchatten der Erde , welchen er am 14 . Morgens 1 Uhr 2 Min . wieder verläßt . Die Mitte der
Finſterniß fällt am 13 . auf 11 Uhr 29 Min . mittlere Zeit , wo dieſelbe dann beinahe total ſein wird .
Nach der Verfinſterung hält der Halbſchatten noch bis Morgens 2 Uhr an . Dieſe Finſterniß kommt in
ganz Europa und Afrika , ihr Anfang im Oſten von Aſien und Auſtralien und ihr Ende im Weſten von
Amerika zu Geſichte .

Ueber Fruchtbarkeit .
Noch iſt es gar nicht lange , daß es ſo viele haben empfinden müſſen , was die Folgen eines Fehl⸗

jahrs ſeien . Wie ſchwer waren ſo manche gedrück von Brodſorgen , von Mangel und Armuth . Wie ſehr
ſehnte man ſich darnach und wie innbrünſtig bat man darum , daß Gotit eine reiche Ernte ſchenkem wolle .
Aber wie ſtünde es wohl um die Menſchheit , wenn wir Alle beſtaͤndig im Ueberfluß lebten ?— Wo wür⸗

5 den dann wohl die Tugenden ſich zeigen , welche durch Noth und Elend hervorgerufen werden als Enthalt⸗
ſamkeit , Nüchternheit , Sparſamkeit , Arbeitſamkeit , Fleiß , Beharrlichkeit , Forſchen nach nützlichen Dingen ,
Geduld , Wohlthätigkeit , Aufopferung für Andre , Liebe gegen den Mitmenſchen und andere mehr .
Ach , wie wenige ſind es eben , welche nicht im Glück ſaumſelig , träg und nachläßig , oder gar üͤbermü⸗
thig , trotzig und gottvergeſſen werden , die nur durch Nolh und Ungluck zu ſichſelbſt kommen, und bei
Dem Rath und Troſt und Hulfe ſuchen , der ſolche allein zu geben vermag . Drum dürfen und ſollen wir
uns wohl freuen über reiche Ernten und geſegnete Jahrgänge ; ſollen aber auch nicht vergeſſen , daß
Fruchtloſigkeit und Mangel uns oft ein höheres Gut darbieten und dürfen drum —wenn ſolche uns nie⸗
derbeugen —nicht etwa an Gones Güte zweifeln , ſondern auch darin ſeine Weisheit und Liebe erkennen .



Ueber Krankheit .
So wie durch Entbehrung und Armuth , ſo werden die Menſchen auch durch Krankheiten manchmal

zum Beſſern und Edlern geleitet . Müſſen wir doch wenigſtens in ſolchen Heimſuchungen unſer Unvermö⸗

gen und unſre Hinfälligkeit recht deuilich erkennen ; auch einſehen lernen , wie ſehr wir des Beiſtands
und der Hülfe unſrer Mitmenſchen bedürfen ; wie gut es iſt , wenn wir gegen einander verſöhnlich und

liebreich ſind , und wie uns dies Erdenleben ſo wenig ein vollkommnes Glück , als eine bleibende Stätte
darbietet . Wie viele kommen in geſunden Tagen entweder vor übertriebener Geſchaͤftigkeit und eiteln Er⸗

denſorgen , oder vor Freude und Genußſucht nie zur Beſinnung . Dann ſind es die kranken Tage vor⸗

züglich , welche ſie mit andern Gedanken erfuͤllen und zur Vorbereitung für ein andres Leben geeignet
machen . Doch wohl Denen , welchen dieſe Geiſtesbeſchäftigung auch in Zeiten der Geſundheit nicht fremd
iſt ; ſie bedürfen der kranken Tage nicht viele , oder ertragen ſie — wenn dennoch ſolche über ſie verhäͤngt
ſind — umſo leichter .

Ueber den Krieg .
Wenn die Urſache der Unfruchtbarkeit nicht bei den Menſchen , ſondern bei dem Schöpfer aller Dinge

zu ſuchen iſt , ſo kann dagegen bei den meiſten Krankheiten ſchon öfter die Schuld den Menſchen ſelber zu⸗
geſchrieben werden . Noch weit mehr iſt dies aber bei den Kriegen der Fall ; und wenn auch dieſe vorzüg⸗
lich vom Willen der Gewaltigen dieſer Erde abhängen , ſo iſt doch nicht zu leugnen , daß auch die unterſten
Volksklaſſen nicht ohne Einfluß auf dieſe Länderplage ſind und daß vielleicht ein jeder mehr als er es meint

durch Reden oder Schweigen , Handeln oder Zuſehen eine nähere oder entferntere Einwirkung hiebei
hat . Um ſo mehr ſollten wir uns daher beſtreben , zu verhüten , daß die Flamme des Krieges wieder von
Neuem ausbreche Denn von den genannten Uebeln , iſt ſicherlich der Krieg noch das größte , indem er
auch gewöhnlich Theuerung und Krankheiten im Gefolge hat . — Warum ſollte es aber nicht möglich ſein,
daß cultivirte Völker die Streitigkeiten , welche ſich unter ihnen erheben , eben ſowohl auf andre Weiſe
denn durch Krieg ſchlichteten , als es kleinere Partheien zu thun im Stande ſind Verlieren doch in den

Kriegen immer beide Theile ſo daß manchmal der ſiegende ſagen muß : Noch ein ſolcher Sieg , und wir

ſind zu Grunde gerichtet . Möchten die letztern Jahre die Völker und ihre Fürſten ſo weit belehrt haben,
daß ſie Sireitigkeiten unter ſich anders , als durch Kriege ſchlichteten.

Vom ſogenannten Jahresregenten .
Dieſer iſt , nach Deutung der Alten , die Sonne ( O) , und hatte man von ihr einen ziemlich feuch⸗

ten , doch mäßig warmen Frühling , einen ſchönen trokenen Maien , darauf aber noch friſche Tage zu er⸗
warten . Der Sommer ſoll trocken ſein , der Auguſt windig und der Herbſt ſchön. Der Winter ſtelle ſich

zeitig mit Froſt und unfreundlichem Wetter ein , worauf wieder angenehmere Tage , gegen das Ende
aber ſtrenge Kälte folge .
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